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Beate Laudenberg & David Rott

Begabte in Kinder- und Jugendmedien – 
Perspektiven für die MINT-Fächer

Die Frage, wie sich Begabungen in der Schule und im Unterricht fördern lassen, 
wird seit vielen Jahren in der schulischen und wissenschaft lichen Praxis diskutiert 
(Müller-Oppliger, 2021). Dabei entpuppt sich die Defi nition, was denn unter Be-
gabung überhaupt zu verstehen ist, schon als ein erster Prellstein. Denn die all-
tagssprachlichen (Baudson, 2021), die pädagogischen (Laine, Hotulainen & Tirri, 
2019, Rott & Dexel, 2021) und die wissenschaft lichen Narrative (Hoyer, Weigand & 
Müller-Oppliger, 2013) sind hier sehr unterschiedlich ausgeprägt, wie sich in vielen 
Untersuchungen zeigen lässt. Dabei spielen die Zugänge der Fachdisziplinen eine 
entscheidende Rolle für das Verständnis, was Begabung als Konstrukt auszeichnet 
und wie dieses sich beschreiben lässt.

Ein Ansatzpunkt, der mit der Begabungsförderung immer wieder verbunden 
wird, ist die Öff nung von Unterricht und Schule (Hericks, 2019) etwa durch En-
richmentangebote (Reis, Renzulli & Renzulli, 2021), Projektorientierung (Todd, 
2012) oder die Einbindung außerschulischer Partner*innen (Bohn, 2020). Umge-
kehrt gerät mit dem Auft rag zur Inklusion zunehmend auch eine binnendiff eren-
zierende Begabtenförderung im Unterricht in den Blick. In diesem Band wird da-
her der Versuch unternommen, die Begabtenförderung aus einer überfachlichen, 
interdisziplinären Perspektive zu diskutieren. Hierbei spielen fi ktionale Figuren 
und erzählende Medien eine besondere Rolle. In unterschiedlichen Forschungs-
arbeiten wurde in den vergangenen Jahren untersucht, wie Begabung in Medien 
dargestellt wird (Baudson, 2015, Kohout, 2022, Rott, 2022) oder wie das Th ema 
Begabung anhand von (vor allem) Kinder- und Jugendliteratur gestaltet werden 
kann (Farkas, Laudenberg, Mayer & Rott, 2021, Vohrmann & Rott, 2023). Dabei 
stand vor allem der Deutschunterricht im Zentrum der Überlegungen (Lauden-
berg & Spiegel, 2018, Spiegel & Laudenberg, 2019). Eine 
stetig wachsende Sammlung an Texten, Serien, Filmen 
und Spielen trägt die Arbeitsgruppe Begabung in Literatur 
und Medien (kurz: BegaLuM) zusammen. Auf deren Inter-
netplattform www.begalum.de (siehe QR Code) werden 
in Rezensionen die Medien gerade auch mit Blick auf die 
Schule hin beschrieben. Hinzu kommen Angebote wie 
Veranstaltungen, die sich an Studierende und Lehrperso-
nen sowie weitere Interessierte richten.

Im vorliegenden Band wird nun die Perspektive erweitert und gefragt, welche 
Potenziale fi ktionale Erzählungen für die MINT-Fächer, also Mathematik, Infor-
matik, Naturwissenschaft en und Technik, aufweisen. Dabei werden unterschied-
liche Altersstufen von der Primar- bis hin zur Sekundarstufe II eingebunden. 
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8 Beate Laudenberg & David Rott

Anhand von konkreten Kinder- und Jugendbüchern, Filmen, Serien oder Video-
spielen (s. u.) entwickeln die beteiligten Wissenschaft ler*innen inspirierende Vor-
schläge für die genannten Unterrichtsfächer. Dabei werden auch immer fachüber-
greifende Perspektiven erschlossen.

Timo Dexel und Nina Berlinger eröff nen mit ihrem Beitrag Mathematisches 
Tätigsein und mathematische Begabungen in Literatur und Medien das didaktische 
Feld der Mathematik, das eine vergleichsweise lange und ausgeprägte Beschäft i-
gung mit dem Th emenfeld Begabung aufweist. Daher werden in diesem Einfüh-
rungsbeitrag zu mathematischem Tätigsein von literarisch medial vermittelten Fi-
guren verschiedene Th eorieansätze und Forschungsergebnisse zur Diagnostik und 
Förderung mathematischer Begabungen beschrieben. Entsprechend vielseitig sind 
auch die Beiträge, die sich an diesen orientierenden Text anschließen.

Lisa Pauline Killmer und Timo Dexel nutzen den Medienverbund zu Meister-
detektiv Sherlock Holmes, um zum Th ema „Geheime Botschaft en“ aus mathema-
tischer Perspektive Impulse zur Begabungsförderung in verschiedenen Jahrgängen 
zu entwickeln. In Von Sherlock zu Enola. Deduktion und Geheimcodes in der Fami-
lie Holmes werden auf Basis der ursprünglichen Sherlock-Romane sowie der Serie 
um dessen nachträglich eingeführte kleine Schwester Enola konkrete Aufgaben-
formate vorgestellt. Angesichts Enolas, des weiblichen Pendants zu den Holmes, 
werden dabei auch geschlechtsspezifi sche Aspekte der Förderung berücksichtigt. 

Die Spieltheorie und vor allem das weltbekannte Kartenspiel Black Jack ste-
hen im Zentrum des Beitrags von Andrea Tiedke und David Jolitz, die den Film 
21 zum Ausgangspunkt ihrer Überlegungen machen. An dessen Hauptfi gur Ben 
Campbell und seinem Weg Vom Hörsaal an den Black Jack-Tisch beschreiben sie 
zunächst die mathematischen Hintergründe des Glückspiels und entwickeln an-
schließend variable praktische wie theoretische Zugänge zum Feld der Stochastik 
für den Sekundarstufenunterricht.

Den mathematikdidaktischen Teil beschließt der Beitrag „Get to work and be 
eff ective.“ Graphentheoretische Aspekte im Videospiel Satisfactory erleben. David 
Jolitz und Dirk Weber zeigen mit Zugriff  auf Spielerfahrungen und gestreamte 
Spiele, wie anregend auch Computerspiele für die Gestaltung von Aufgabenforma-
ten sein können. Aufgrund des interaktiven Charakters können Schüler*innen ihre 
graphentheoretischen Überlegungen bei der Planung einer digitalen Fabrikanlage 
praktisch umsetzen und dabei in Mathematik und Informatik zugleich gefördert 
werden. 

Um neue Perspektiven für den Informatikunterricht durch den Einsatz fi ktiver 
Literatur geht es im Beitrag von Claudia Hildebrandt. Am Beispiel des Romans 
Perfect Storm geht die Informatik-Didaktikerin der Frage nach, wie Hacker*innen 
Einfl uss auf gesamtgesellschaft liche Entwicklungen nehmen oder wie zumindest 
Aufmerksamkeiten erzeugt werden können. Bearbeiten lassen sich Fragen zu 
Whistleblowern wie Edward Snowden ebenso wie zu konkreten Handlungen (etwa 
Crawlen). Rechtliche Aspekte werden dabei nicht ausgespart, sondern geben An-
lass zu ethischen Diskussionen. 
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9Begabte in Kinder- und Jugendmedien

Im ähnlichen Kontext bewegt sich auch Gerd Gidion, der in seinem Beitrag 
Lernziel Digitale Souveränität. Mobile Equipments als technische Alltagsbegleiter das 
Buch Little Brother einer genaueren Betrachtung unterzieht. Damit Jugendliche 
sich mit ihren Smartphones diff erenzierter befassen, entwickelt Gidion anhand 
des Romans verschiedene Anregungen für die eigenaktive Eroberung von Smart-
phone-vermittelten technischen Möglichkeiten und thematisiert zugleich deren 
Gefahren und Implikationen. Dabei werden Anschlüsse an bestehende Unter-
richtskonzepte hergestellt, die sich zur Erweiterung bestehender Formate nutzen 
lassen. 

Ebenfalls im Bereich der Informatik setzt Raphael Fehrmann mit seinen Über-
legungen zum Kinderbuch Mia, Finn und der kleine Roboter Ki an, um aufzu-
zeigen, wie durch Bildungsrobotik im Sachunterricht zukunft sfähige Kompeten-
zen vermitteln werden. Künstliche Intelligenz in der Grundschule erfahrbar zu  
machen und auch Schüler*innen Perspektiven für Robotik und das Programmie-
ren zu eröff nen, setzt sich der Erziehungswissenschaft ler somit zum Ziel und legt 
– ausgehend von weiteren Forschungsprojekten insbesondere mit dem Lernrobo-
ter Ozobot – konkrete Anregungen für den Unterricht in der dritten Jahrgangs-
stufe vor.

Ebenfalls im Sachunterricht, aber im Bereich Technik ist David Rotts Beitrag 
Emil Einstein – Tüft ler*innen und Erfi ndungen im Sachunterricht zu verorten. Emil 
Einstein ist die Hauptfi gur der gleichnamigen Buchreihe und zeichnet sich durch 
seine kuriosen Erfi ndungen aus. Neben vielfältigen Impulsen für die Beschäft igung 
mit Erfi ndungen bietet die Romanreihe Perspektiven, eigene kreative Ideen zu 
entwickeln. Hierbei ist auch die Nähe zu historischen Personen ein spannender 
Bezugspunkt gerade für fachübergreifende Unterrichtsvorhaben in den ersten drei 
Grundschuljahren. 

In die Naturwissenschaft en hinein – und damit an die weiterführenden Schu-
len – führt der Beitrag Try Science Fiction as a teaching aid. Begabtenförderung 
anhand fi ktionaler Romane am Beispiel von „Th e Black Cloud“. Simon Kraus und 
Henrik Bernshausen stellen diesen von einem Astrophysiker verfassten Science-
Fiction-Roman vor, der sich durch eine hohe Dichte an astronomischen und phy-
sikalischen Anknüpfungspunkten auszeichnet. Die Autoren zeigen, wie Aspekte 
des Romans in vielfältige naturwissenschaft liche Fragestellungen, vor allem des 
Physikunterrichts, überführt werden können. Ihre konkreten Aufgabenformate er-
möglichen auch eine Anbindung an das Fach Englisch.

Allgemeiner auf die Naturwissenschaft en als auf einzelne Fächer bezogen sind 
die vier folgenden Texte dieses Bandes. Colin Peperkorn und Claas Wegner be-
wegen sich in ihrem Beitrag Auf den Spuren des Wolpertingers, um dem Sagenstoff  
dieses Fantasietiers aus dem Bayrischen naturwissenschaft liche Perspektiven abzu-
gewinnen. Mit ihren Beispielen zur Einbindung fi ktionaler Literatur in die naturwis-
senschaft liche Begabungsförderung verweisen sie besonders auf die diesbezügliche 
Relevanz von Kreativität. Entwickelt werden anspruchsvolle Aufgabenformate, die 
sich vor allem – aber nicht nur – im Biologieunterricht einsetzen lassen.

© Waxmann Verlag | nur für den privaten Gebrauch



10 Beate Laudenberg & David Rott

Einen biografi schen Zugang wählt Marcus Kohnen, der in den Lebensgeschich-
ten bekannter Wissenschaft ler*innen die Chance erkennt, deren Vorbildcharak-
ter für Schüler*innen erfahrbar zu machen. Unter dem Titel Begeisterung für die 
Natur – damit der Funke überspringt. Das Potenzial biografi scher Betrachtungen 
von Naturforscher:innen für den naturwissenschaft lichen Unterricht vereint er als 
Beispiele zwei ganz unterschiedliche Forschende, die in aktuellen Debatten immer 
wieder als Referenzen herangezogen werden: Michael Faraday und Jane Godall 
können somit nicht nur in ihren Domänen, sondern darüber hinaus auch in ei-
nem gesamtgesellschaft lichen Kontext be(tr)achtet werden.

Von realen Personen und ihrer Lebenswelt geht es bei Annika Klempel tief hi-
nein in die Fantasy-Literatur. An einem der aktuell bekanntesten Texte dieser Gat-
tung – Harry Potter und der Stein der Weisen – entwickelt die Autorin Ideen, wie 
sich über die magische Welt Harrys, Rons und Hermines mehr Begeisterung für 
Naturwissenschaft en wecken lässt. Die Magie von MINT nutzt sie zur Förderung 
des Interesses an Naturwissenschaft en durch phantastische Kinder- und Jugendlitera-
tur anhand konkreter Unterrichtsvorschläge für die Unterstufe.

Silke Elisabeth Stagg untersucht das Potenzial des Romans Ruby Redfort im 
begabungsfördernden, bilingualen MINT-Unterricht und analysiert dazu in der 
Redfort-Reihe rätselhaft e Codes, kniffl  ige Probleme und spannende Abenteuer, um 
sie als Impulse für eine bilinguale Begabungsförderung in den MINT-Fächern zu 
nutzen. Dabei spielen Skills Communciation und Collaboration – ähnlich wie im 
Beitrag zu Sherlock und Enola Holmes – eine wichtige Rolle für den Ermittlungs-
erfolg von Rubys nachahmenswerter deduktiver Vorgehensweise. 

Da die (Haupt-)Figuren meist als Vorbilder dienen, um bestimmte Problem-
stellungen und -lösungen im MINT-Unterricht zu bearbeiten, bieten sie sich 
ebenfalls als Peer-Vorbilder für ein begabungsförderliches Leseverhalten an. Beate 
Laudenberg beschließt somit diesen Sammelband mit dem Beitrag „Dicke Riesen-
bücher“ – zur Lektüre MINT-begabter literarischer Figuren. Ausgehend von einem 
historischen Beispiel untersucht sie in ausgewählter Kinder- und Jugendliteratur 
der Gegenwart das (Lese-)Verhalten von MINT-begabten literarischen Figuren 
verschiedenen Alters und schließt mit einem Ausblick zum didaktischen Potenzial 
solcher Texte.
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Timo Dexel & Nina Berlinger

Mathematisches Tätigsein und mathematische 
Begabungen in Literatur und Medien

1 Einleitung

„Die Acht ist das Schönste, was ich kenne. Alle Zahlen sind schön, aber die 
Acht ist perfekt. Man kann sie an zwei Symmetrieachsen spiegeln und sie hat 
nicht diese ganzen Schwänzchen und Häkchen wie die anderen Zahlen. Außer 
der Null natürlich, aber bei der Null muss man sich fragen, ob sie überhaupt 
eine Zahl ist, bei den ganzen Extras, die für sie gelten: dass sie nicht positiv 
und nicht negativ ist, beim Addieren nichts hinzugefügt, beim Malnehmen 
jede andere Zahl zur Null macht und dass man nicht durch sie teilen kann. 
Was natürlich alles cool ist, aber mir ist die Acht lieber. Die Acht ist einfach 
nur eine Acht mit ihren Links- und Rechtskurven und dem Richtungswechsel 
genau in der Mitte. Und wenn man sie auf die Seite legt, bedeutet sie Unend-
lichkeit. Keiner kann sagen, das wär nicht schön.“ (Huppertz, 2022, S. 5).

In diesen Gedanken von Malte, Protagonist in Nikola Huppertz’ Schön wie die 
Acht, werden bereits hochrelevante Merkmale mathematischen Tätigseins sowie 
ein Kennzeichen von mathematischer Begabung deutlich. Spielerisch erkennt er 
aufgrund seiner mathematischen Sensibilität die Ästhetik von Zahlen und mathe-
matischen Regeln. Im Laufe der Geschichte wird seine Begab ung deutlich sowie 
die Schwierigkeiten, die mit dieser einhergehen, die Möglichkeiten und Fallstricke 
der Förderung und die Subjektivität der Auff assungen von Mathematik. Damit be-
rührt die Handlung zahlreiche Aspekte, die in der mathematikdidaktischen Bega-
bungsforschung verhandelt werden. Die Mathematikdidaktik kann dabei auf eine 
diff erenzierte Auseinandersetzung mit Begabungen im Kindes- und Jugendalter 
zurückschauen (vgl. Käpnick, 1998; Rott, 2023).

In unserem Einführungsbeitrag kennzeichnen wir zunächst wesentliche Ele-
mente mathematischen Tätigseins und verdeutlichen diese mit Zitaten und Szenen 
aus Literatur und Medien. Daran anschließend beschreiben wir Th eorieansätze 
und Forschungsergebnisse zur Diagnostik und Förderung mathematischer Bega-
bungen. Wir ordnen diese Erkenntnisse in das Bild von Mathematik und mathe-
matischer Begabung, welches in ausgewählten literarischen Texten transportiert 
wird, ein. Zusätzlich illustrieren, verdeutlichen und diskutieren wir anhand von 
konkreten Ausschnitten aus Kinder- und Jugendliteratur die Th eorien zu mathe-
matischen Begabungen. Wir schließen mit einem Ausblick auf die folgenden Auf-
sätze, die sich auch mit anderen Medien beschäft igen.
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2 Mathematisches Tätigsein

Was heißt es, mathematisch begabt zu sein? Diese Frage wird in der Didaktik der 
Mathematik bereits seit längerer Zeit gestellt und mal länger, mal kürzer beant-
wortet. Eine einfache Antwort könnte lauten: Es heißt, eine Begabung für mathe-
matisches Tätigsein zu haben. Nur – was ist Mathematik? Und wie ist man darin 
tätig? Diese Fragen berühren eine jahrhundertelange und bis heute andauernde 
Debatte über das Wesen der Mathematik. Schauen wir in die Kinder- und Jugend-
literatur, so fi nden wir Hinweise, die den philosophischen, didaktischen und fach-
wissenschaft lichen Diskursen sehr ähneln. Friedhelm Käpnick (1998) fasst zusam-
men, dass es verschiedene Betonungen des Wesens der Mathematik gibt, nämlich 
die Betonung des

• Strukturcharakters mathematischer Tätigkeiten,
• konstruktiven und intuitiven Charakters der Mathematik,
• spielerischen und ästhetischen Charakters mathematischen Tätigseins,
• engen Verhältnisses zwischen den Tätigkeiten in den Naturwissenschaft en und 

der Mathematik sowie schließlich des
• Anwendungscharakters der Mathematik.

Was bedeutet dies konkret? Der Schrift steller Hans Magnus Enzensberger lässt 
den Zahlenteufel fragen: „Du willst nicht nur herumspielen mit den Zahlen? Du 
willst wissen, was dahintersteckt? Die Spielregeln? Den Sinn des Ganzen? Mit ei-
nem Wort, du stellst dieselben Fragen wie ein Mathematiker“ (Enzenberger, 2006, 
S.  216) und verweist damit auf genau den Strukturcharakter, den Käpnick (1998) 
anspricht. Ein Beispiel für eine Struktur ist die Ordnungsrelation der natürlichen 
Zahlen (also 1, 2, 3 …, keine negativen Zahlen und keine Brüche). Die Ordnung 
ist transitiv: Wenn eine Zahl a kleiner ist als b und b kleiner ist als c, dann ist 
auch a kleiner als c. Außerdem gilt die Trichotomie, d. h. a ist entweder kleiner als 
b oder b ist kleiner als a oder a und b sind gleich, etwas anderes gibt es in diesem 
Zahlbereich nicht. Dies sind einige „Spielregeln“ (es gibt natürlich noch andere) 
für den Umgang mit natürlichen Zahlen. Ferner nennt Käpnick (1998) den kon-
struktiven und intuitiven Charakter der Mathematik, welcher in dem Buch 3,7 – 
Briefe aus einer anderen Welt (Hemmecke, 2020) so beschrieben wird: 

„Warum Pausen?! Naja, manchmal muss man sich einfach mal erholen und 
an etwas anderes denken. Sonst sieht man den Wald vor lauter Bäumen nicht 
mehr. Und auf recht magische Weise scheint sich unser Gehirn, wenn nicht 
gar unser ganzer Körper, aus all unseren Überlegungen ein besseres Bild von 
einem Problem zu basteln. Ohne dass wir bewusst an das Problem denken! 
Und manchmal, wenn wir gerade etwas völlig anderes tun, hat einer von uns 
beiden einen Geistesblitz und er hat die Lösung quasi vor Augen.“ ( Hemme-
cke, 2020, S. 64)
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Ganz in diesem Sinne ist die Mathematik durchaus spielerisch zu begreifen und 
weist eine Ästhetik auf. Dies bemerkt Malte, der Protagonist in Huppertz’ Roman 
Schön wie die Acht, der eingangs schon zu Wort kam. Aus seiner Sicht ist näm-
lich die 8 das Schönste (also nicht nur die schönste Zahl). Sie ist symmetrisch, 
hat einen Richtungswechsel in der Mitte und wenn man sie auf Seite legen würde, 
dann bedeute sie Unendlichkeit – interessanterweise wird hier ganz besonders die 
Verbindung aus Spielereien, wie die Seitenlage, und Ästhetik, wie die Symmetrie, 
deutlich. Sowohl die Strukturen als auch die Ästhetik sind vor allem innerma-
thematische Phänomene. In der Mathematik selbst fi nden sich Strukturen, die 
Mathematik selbst weist eine Schönheit auf. Dies bedeutet jedoch nicht, dass es 
keinen Anwendungscharakter der Mathematik gäbe. Gerade in den in vorliegen-
dem Buch thematisierten Medien spielt dieser eine Rolle. So wird die Mathema-
tik genutzt, um Gewinnchancen im Glücksspiel zu berechnen (Tiedke & Jolitz in 
diesem Band) oder um geheime Botschaft en zu vermitteln (Killmer & Dexel in 
diesem Band). Wenn Mathematiker*innen ihre Wissenschaft  betreiben, egal, ob 
es um innermathematische Fragestellungen oder Anwendungsprobleme geht, be-
steht eine Wechselbeziehung zu den Tätigkeiten der Naturwissenschaft ler*innen. 
„Oh, sagte der Zahlenteufel, glaub nur nicht, daß die Mathematik bloß etwas für 
Mathematiker ist. Auch die Natur kommt nicht ohne Zahlen aus. Sogar die Bäume 
und die Muscheln können rechnen“ (Enzenberger, 2006, S.  111). Diese Äußerung 
weist auf die Vielzahl mathematischer Zusammenhänge in der Natur hin, die auch 
Mathematiker*innen, den Naturwissenschaft ler*innen nicht unähnlich, experi-
mentierend entdecken und erforschen.

3 Mathematische Begabungen

In der Wissenschaft  stellt Begabung bzw. Hochbegabung ein hypothetisches Kon-
strukt dar, durch das man besondere oder potenzielle Leistungen und deren Be-
dingungen zu erklären versucht. Emil, der Protagonist in Ausgerechnet Mops von 
Constanze Klaue (2020) scheint sich mit dem Begriff  „hochbegabt“ aufgrund ne-
gativer Konnotationen nicht identifi zieren zu wollen. So antwortet er auf die Frage 

„Bist du so was wie hochbegabt?“ mit: „Interessiert und weltoff en wäre die 
genaue Formulierung, antwortete ich aus tiefer Überzeugung, denn hochbe-
gabte Kinder leiden ständig unter dem Vorwurf, dass sie sich in ihre Zimmer 
verkrümeln, nur mit Erwachsenen rumhängen und später in der Nervenheil-
anstalt landen, weil sie nie Kind sein durft en. Das trifft   auf mich so was von 
null Komma null Prozent zu.“ (Klaue, 2020, S. 136–137). 

Ihm scheint im Alltag häufi g das Vorurteil von sozial ausgegrenzten Hochbegab-
ten zu begegnen. Dass es das von Emil angesprochene Stereotyp gibt, kann auch 
empirisch bestätigt werden. So stellt etwa Tanja Baudson fest, dass das Bild des 
‚verrückten Genies‘ in der deutschen Bevölkerung ein gängiges Vorurteil ist, ob-
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wohl Studien eher zeigen, dass Begabte in sozial-emotionaler Hinsicht ebenso fä-
hig bzw. teils fähiger sind als Gleichaltrige (Baudson, 2006). 

Ein anderes Spezifi kum, auf das die Begabungsforschung jedoch hinweist, ist 
die sogenannte Bereichsspezifi k von Begabungen. Dies bedeutet, dass Menschen 
in sehr unterschiedlichen, also etwa körperlich-motorischen, sprachlichen oder 
eben auch mathematischen Domänen begabt sein können (Vohrmann & Rott, 
2023). Das Konstrukt „mathematische Begabungen“ wurde in den vergangenen 
Jahrzehnten mathematikdidaktisch immer tiefergehender erforscht und es liegen 
diff erenzierte Modellierungen und Erkenntnisse zu Ausprägungen mathemati-
scher Begabungen in verschiedenen Altersbereichen vor (vom Vorschulalter bis 
zur Sekundarstufe I). Dabei ist die von Käpnick und Fuchs (2006) auf Grundlage 
empirischer Untersuchungen dargelegte Modellierung zur Entwicklung mathema-
tischer Begabungen im 3. und 4. Schuljahr allgemein anerkannt und stellt die Basis 
für viele weitere Studien dar (Käpnick & Benölken, 2020; Nolte, 2004; Peter-Koop 
& Sorger, 2002; Bardy, 2007). Entsprechend entwickelte Kathrin Meyer (2015) in 
Zusammenarbeit mit Käpnick und Fuchs das Modell mathematischer Begabungs-
entwicklung bei vier- bis sechsjährigen Kindern und Britta Sjuts (2017) die Model-
lierung mathematischer Begabungen bei Fünft - und Sechstklässlern. Auch wenn 
die verschiedenen Modelle für die unterschiedlichen Altersbereiche durchaus 
alterstypische Besonderheiten enthalten, stellt die grundlegende Gemeinsamkeit 
die Berücksichtigung der individuellen Entwicklung eines mathematisch begabten 
Kindes, welche durch fördernde wie auch hemmende typprägende intrapersonale 
und interpersonale Katalysatoren beeinfl usst wird, dar (siehe Abb. 1). 

Abbildung 1:  Modell zur Entwicklung mathematischer Begabungen im 3. und 4. Schul-
jahr nach Käpnick und Fuchs (2006).
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Das Begabungspotenzial eines Kindes, welches sich durch eine weit überdurch-
schnittliche Ausprägung der mathematikspezifi schen Begabungsmerkmale aus-
zeichnet und sich in wechselseitigen Beziehungen mit den begabungsstützenden 
Persönlichkeitseigenschaft en entwickelt, wird sowohl durch erblich bedingte als 
auch durch das Zusammenspiel der intra- und interpersonalen Katalysatoren be-
einfl usst. Sowohl diese „Einfl ussgrößen“ zur Entstehung einer mathematischen Be-
gabung im Kindesalter als auch die besonderen individuellen Ausprägungen einer 
mathematischen Begabung werden in Kinder- und Jugendliteratur transportiert. 
Beispielsweise fragt sich Malte in Schön wie die Acht selbst, woher eigentlich sein 
besonderes Interesse an der Mathematik und seine besonderen mathematischen 
Fähigkeiten stammen und zieht bei seinen Überlegungen auch eine erbliche Kom-
ponente in Betracht: 

„Papa hat versichert, dass ich das nicht von ihm hab, Zahlen und Rechnen 
und so, sondern dass er sich damit immer irgendwie durchgemogelt hat. Von 
Mama hab ich es auch nicht, die hat es ja mehr mit Sprachen. … Vielleicht 
ist es ja gar nicht so wichtig zu wissen, wo was herkommt. Viel wichtiger ist, 
dass man es eben hat. Weil es natürlich Spaß macht, also Mathe, auch wenn 
die meisten Leute es komisch fi nden, dass jemand sich freiwillig damit abgibt.“ 
(Huppertz, 2022, S. 11) 

Dabei wird die Mathematik seit seiner frühen Kindheit häufi g als „seine Kunst“ 
bezeichnet, denn bereits im Kita-Alter sind den Erzieherinnen seine besonderen 
mathematischen Fähigkeiten aufgefallen. Diese haben jedoch zunächst die Eltern 
in Verdacht, die Fähigkeiten ihres Kindes zu trainieren: „Meine Kunst. So hat Papa 
es schon genannt, als ich in der Kita mit Bauklötzen Einmaleinsaufgaben gelegt 
hab und die Erzieherinnen sich bei Mama und ihm beschwert haben, weil sie 
dachten, ich würde zu Hause gedrillt.“ (Huppertz, 2022, S.  11) Nach Gesprächen 
mit Maltes Eltern „mussten sie einsehen, dass ich die Bauklotzsache ganz von 
selbst gemacht hab.“ (Huppertz, 2022, S. 11)

Die Bedeutung von Umweltfaktoren für die Begabungsentwicklung ist auch in 
anderen Modellen hervorgehoben. Die Darstellungen mathematisch interessierter 
und begabter Kinder bzw. Figuren in Kinder- und Jugendliteratur skizzieren an 
verschiedenen Stellen Umweltkatalysatoren, die häufi g fördernden Einfl uss neh-
men. Hier sei z. B. die Bedeutung von bestimmten Personen in der Umwelt ge-
nannt, wie es etwa der Lehrer Herr Zerhusen für Malte in Schön wie die Acht ist: 
„Und da, plötzlich, hab ich das Gefühl, er ist wieder mein Zerhusen, genau wie 
er Lales Zerhusen ist und Koljas und Pias, Gregors, Chens und Leonies, einfach, 
weil er sich kümmert und Mathe mag und darum auch uns, die Mathe genauso 
mögen.“ (Huppertz, 2022, S.  209). Er leitet einen Matheclub, der eigentlich erst 
für Jugendliche ab der achten Klasse ist. Da Herr Zerhusen das besondere mathe-
matische Potenzial und Interesse von Malte erkannt hat, darf dieser bereits ab der 
fünft en Klasse teilnehmen. Im Matheclub bereiten sich die Jugendlichen für die 
Landesrunde der Mathematikolympiade vor. Auch Interventionen, wie besondere 
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Förderungen (sowohl als Enrichment-Ansatz als auch als Akzelerationsmaßnah-
me) und Teilnahmen an Wettbewerben können eine fördernde Wirkung auf die 
Herausbildung einer mathematischen Begabung im Kindesalter haben (Käpnick, 
2022). Als fördernde oder hemmende intrapersonale Katalysatoren zählen allge-
meine psychische, kognitive und persönlichkeitsbildende Faktoren. Enola  Holmes, 
eine in einem Film hinzugedichtete jüngere Schwester des Meisterdetektivs 
 Sherlock Holmes versteht es zum Beispiel, sich den traditionellen Rollen des vik-
torianischen Zeitalters zu widersetzen und eine emanzipierte junge Frau zu sein, 
die selbst detektivisch tätig wird. In mathematisch-logischen Fähigkeiten steht sie 
ihren älteren Geschwistern in nichts nach (s. Killmer & Dexel in diesem Band).

Ein Spezifi kum der fachdidaktischen Herangehensweise an Begabung stellen 
die mathematikspezifi schen Begabungsmerkmale dar. Diese sind explizit auf ma-
thematische Tätigkeiten bezogen (s. o.) und lauten wie folgt: 

• Speichern mathematischer Sachverhalte im Kurzzeitgedächtnis unter Nutzung 
erkannter Strukturen

• Strukturieren mathematischer Sachverhalte
• Mathematische Sensibilität
• Mathematische Fantasie
• Selbstständiger Transfer erkannter Strukturen
• Selbstständiges Wechseln der Repräsentationsebenen
• Selbstständiges Umkehren von Gedankengängen 

Als Beispiel für eine Person, die das Speichern von mathematischen Sachverhalten 
ebenso wie das Strukturieren derselben perfektioniert hat, könnte Ben Campbell 
aus dem Film 21 dienen, der während eines Black-Jack-Spiels präzise Karten zählt 
und in kürzester Zeit Gewinnwahrscheinlichkeiten ableiten kann. Hierfür nutzt er 
die mathematisch-spieltheoretischen Hintergründe des Kartenspiels (vgl. Tiedke 
& Jolitz in diesem Band). Schüler*innen gelingt ein selbstständiger Transfer er-
kannter Strukturen dann, wenn sie z. B. die Strategie der Wahrscheinlichkeitsbe-
rechnung auf andere Spiele übertragen. Mathematische Sensibilität und Fantasie 
spiegelt sich in Emils Gedanken in Ausgerechnet Mops über die Verbindung von 
Primzahlen zu berühmten Persönlichkeiten oder Personen aus seinem persönli-
chen Umfeld wider. Emil liebt Primzahlen und versucht sich häufi g in emotional 
aufwühlenden Situationen mit dem Aufsagen von Primzahlen zu beruhigen. Zu-
dem setzt er sich fantasievoll mit ihnen auseinander, indem er Buchstaben dem 
Rang im Alphabet zuordnet und die Quersumme (zum Teil mehrfach) berechnet, 
um zu prüfen, ob das Ergebnis eine Primzahl darstellt, wie dies beispielsweise bei 
OPA (15, 16, 1; 1 + 5 + 1 + 6 + 1 = 14; 1 + 4 = 5) der Fall ist. Kaum in Kinder- und Ju-
gendliteratur zu fi nden ist der selbstständige Wechsel von Repräsentationsebenen. 
Hierzu muss man wissen, dass die mathematikdidaktische Forschung stark auf den 
lernpsychologischen Th eorien Jerome Bruners rekurriert. Dieser legte dar, dass ein 
Lernstoff  (wie etwa die Addition) in unterschiedlichen Repräsentationsmodi ge-
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lehrt und gelernt werden kann: als das handelnde bzw. enaktive Zusammenfügen, 
als das bildhaft e bzw. ikonische Darstellen einer Vereinigung und als die schrift -
lich- oder verbalsymbolische Formulierung einer Aufgabe („drei plus fünf gleich 
acht“ bzw. 3 + 5 = 8). Mathematisch begabten Kindern und Jugendlichen gelingt 
dieser Wechsel selbstständig. Schließlich ist das Umkehren von Gedankengängen 
ein Merkmal, welches etwa in dem Game-Play Satisfactory zum Tragen kommt: 
Ausgegangen vom Ergebnis planen Spieler:innen vom Endprodukt her, um einen 
möglichst effi  zienten Ablaufplan zu erhalten (s. Jolitz & Weber in diesem Band).

Diese mathematikspezifi schen Begabungsmerkmale entwickeln sich im Zusam-
menspiel mit begabungsstützenden Persönlichkeitseigenschaft en, beispielsweise 
einer hohen geistigen Aktivität, intellektueller Neugier, Anstrengungsbereitschaft , 
Freude am Problemlösen, Konzentrationsfähigkeit, Beharrlichkeit und Selbststän-
digkeit. 3,7, welche in einer fernen Welt namens Pirk lebt, ist ein intellektuell neu-
gieriges und aufgewecktes Wesen, welches mit ihren Briefen an uns Erdlinge ihre 
Begeisterung und Faszination für die Mathematik teilen möchte. Sie beschreibt 
anschaulich, dass Beharrlichkeit und Anstrengungsbereitschaft  das Lösen mathe-
matischer Problemstellungen (und damit z. B. das Strukturieren mathematischer 
Sachverhalte) positiv beeinfl ussen: „Nicht zu jedem Problem haben wir sofort eine 
Lösung parat. Gar nicht so selten müssen wir unsere kunterbunten Gehirnzellen 
ganz schön anstrengen, bis wir das Rätsel knacken! Das macht Spaß, sage ich 
Dir! Na gut, manchmal ist es auch frustrierend, wenn man nicht weiterkommt. 
Aber dann heißt es dranbleiben und nicht lockerlassen und wieder und wieder, 
wenn auch mit Pausen, das Problem bearbeiten.“ (Hemmecke, 2020, S. 64) Zudem 
thematisiert 3,7 auch die positiven Emotionen und die Freude am Problemlösen, 
welche sie bei der Beschäft igung mit Mathematik empfi ndet: „Das Glücksgefühl, 
wenn man wieder ein kleines Geheimnis gelüft et hat, ist wirklich unbeschreiblich“ 
(Hemmecke, 2020, S. 28).

Insgesamt lässt sich eine mathematische Begabung also defi nieren als 

„ein sich dynamisch entwickelndes und individuell geprägtes Potential. Dieses, 
aufgrund seiner hohen Komplexität quantitativ nicht genau angebbare Potenti-
al weist bzgl. der von ihnen für wesentlich erachteten mathematikspezifi schen 
Begabungsmerkmale ein weit über dem Durchschnitt liegendes Niveau auf und 
entwickelt sich in wechselseitigen Zusammenhängen mit begabungsstützenden 
bereichsspezifi schen Persönlichkeitseigenschaft en“ (Käpnick, 2013, S. 30).

4 Aktueller Forschungsstand zur Notwendigkeit der 
Begabungsförderung im Mathematikunterricht

Für die Förderung mathematischer Begabungen ist zunächst eine fundierte Diag-
nostik notwendig (vgl. Käpnick & Benölken, 2020). Dafür ist das oben aufgeführte 
Modell bereits sehr gut geeignet. Zumeist erfolgt die Identifi zierung mathematisch 
begabter Kinder durch eine prozessorientierte Diagnostik, in welcher Beobachtun-
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gen, bestimmte Aufgabensets (sogenannte „Indikatoraufgaben“) und Interviews 
mit den Kindern, Eltern und Lehrkräft en durchgeführt werden. Über dieses Mo-
dell hinaus gibt es weitere mathematikdidaktische Studien, die Hinweise für die 
Diagnostik mathematischer Begabungen in spezifi scher Hinsicht geben können. So 
fi nden sich Erkenntnisse zu Problemlösestilen mathematisch begabter Kinder bei 
Mandy Fuchs (2006) und Lea Schreiber (2022), zu geschlechts- und begabungs-
spezifi schen Besonderheiten bei Ralf Benölken (2011), Untersuchungsergebnisse zu 
mathematisch begabten Kindern im Sekundarstufenalter bei Nadine Ehrlich (2013) 
und Vera Körkel (2019) sowie zum räumlichen Vorstellungsvermögen mathema-
tisch begabter Kinder bei Nina Berlinger (2015) und zur selbstregulativen Zielfo-
kussierung bei Alena Witte (2023). Untersuchungen zu Übergängen mathematisch 
begabter Kinder liegen aktuell von Philipp Girard (2023) und Franziska Strübbe 
(2023) vor. Da es im Rahmen dieses Artikels nicht möglich ist, diese Studien nä-
her zu beleuchten, seien an dieser Stelle stellvertretend die Problemlösestile nach 
Fuchs (2006, 2013) näher betrachtet. Malte beschreibt die Auseinandersetzung mit 
einer mathematischen Problemstellung folgendermaßen:

„Zum Beispiel mit der schwierigen Aufgabe, an der ich schon seit Tagen rum-
tüft le. …und ich will die Aufgabe unbedingt bis morgen knacken. Bevor der 
Zerhusen sie mir erklären kann. … Weil Mathe nämlich logisch ist, und lo-
gische Dinge kriegt man früher oder später raus. … Man muss nur den Weg 
kapieren, Schritt für Schritt, dann zeigt sich das Ergebnis automatisch. Wie 
eigentlich bei allem, solange man nur geordnet darüber nachdenkt. Und dann, 
plötzlich, versteht man es.“ (Huppertz, 2022, S. 11–12)

An seinen Ausführungen werden die vielfältigen Wechselbeziehungen zwischen 
Problemaufgabe und dem Problemlösenden deutlich, die sich individuell stark 
unterscheiden können, aber bereits im Grundschulalter relativ konstant verfolgt 
werden. Fuchs hat in ihrer Studie eine typenorientierte, die gesamte Persönlichkeit 
beachtende Modellierung zur Unterscheidung von Problemlö sestilen vorgelegt:

• Hartnäckiges Probieren 
• Abwechselndes Überlegen und Probieren
• Intuitives Vortasten
• Systemhaft es Vorgehen
• Mischtyp

Dabei deutet Maltes Äußerung auf ein systemhaft es Vorgehen hin, da er systema-
tisch und sachbetont an die Problemaufgabe herangeht und seinem eigenen Lö-
sungsplan folgend vorgeht. 

Käpnick (2013) stellt heraus, dass eine mathematische Begabung sich besonders 
gut entwickeln kann, wenn sie früh erkannt und gefördert wird. Dabei zeigt sich, 
dass die Identifi kation mathematisch begabter Kinder insbesondere im Vorschul-
alter und am Schulanfang hochkomplex und sehr schwierig ist; jedoch zeigen 
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